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Exerzıtien 1im Alltag
eın Weg Z.UT gelebten Spiritualität
„Gott ıin en Dingep suchen un: finden”“” (Ignatius von Loyola)

Wıe alltägliche Spiritualität In der normalen Gemeindepastoral gefördert werden kann,
Ür den gzroßen Herausforderungen UNSerer Zeıt gehören In den etzten ren
wurden verschiedentlich gzute Erfahrungen mi1t „Exerzitien 1M Alltag” gemacht UInsere
Autorin, Ordensfrau und Exerzitien- und Meditationsleiteri In der Diözese Passau,
informiert ber das Projekt und seine Chancen (Redaktion

Spiritualität im Spannungsfeld und Betens. Das Religiöse und das
einer pluralistischen Gesellschaft „normale”, säkulare Leben werden

getrennte Bereiche verwiliesen. Das ist
Das Wort Spiritualität ist aktuell hris- eine Seite der Wahrnehmung.
ten und Christinnen sehnen sich da- Die Erfahrungen mıt Exerzitien 1mM
ach. Wır wünschen spirituelle ag zeigen, ass Spiritualität heute

gelebt werden kann Sie zeigen, assGemeinschaften und Gruppen, Sspirl-
Gemeinden Z.U Ort werden können,Gemeinden und eın geistvolles

Erscheinungsbild der Kirche Hat Spl- Spiritualitä erfahren, geteilt und
ritualität, en spirituelle emente praktiziert wWIrd. Sie zeigen, ass eın

ezug zwischen Alltag und gelst-ihren atz und iıhre Entwicklungs-
möglichkeiten christlichen en ichem en möglich und der VeI-

FEinzelner und en Gemein- meintliche Gegensatz aufzulösen ist.
den?

beherrscht doch eiıne depressive 1L Begriffsbestimmung
estimmtheit und Routine das alltäg- „Exerzitien 1m Alltag“
iche Iun Der säkulare Alltag muit S@1-

Bereıts Ignatius VO  a Loyola sah, assnen Zwängen gefährdet das geistliche
en. Auf unterschiedlichste Weise nicht jeder eit und ittel g_
WIT: erfahren, wI1e schwierig ist, das schlossene Exerzitien mıiıt Rückzug
Evangelium ZUr gestaltenden Grundla- VO ag hat So bot schon Xer-

des Lebens machen. und zıt1en Alltag Form der „of__fenen
Schnelllebigkeit, die Werbung und Exerzitien“ der der „leichten Ubun-
edien häufig vertretenen Werte VO  - 44  gen als Einführung geistliches Le-
Erfolg und Gewinn, der Materialismus ben und begleitete sS1e
unserer esellscha stellen infrage, Exerzitien ag sind VO:  -} diesem
W as geistliches Iun 1M Kern ausmacht. Hintergrund her eiıne Modeerschei-
Für viele Menschen driften Glaube und NUNgsS, sondern eın „Markenbegri 'fi

en immer weıter auseinander. Dem Der „geistliche ater  44 ürg für christ-
ag ehlen Berührungspunkte muiıt lich-spirituellen lefgang und Ste
Gott, Räume der e, des ufia  ens für einen gzut erprobten geistlichen
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Exerzitien im Alltag -
ein Weg zur gelebten Spiritualität 
"Gott in allen Dingen suchen und finden" (Ignatius von Loyola) 

Wie alltägliche Spiritualität in der normalen Gemeindepastoral gefördert werden kann, 
dürfte zu den großen Herausforderungen unserer Zeit gehören. In den letzten Jahren 
wurden verschiedentlich gute Erfahrungen mit "Exerzitien im Alltag" gemacht. Unsere 
Autorin, Ordensfrau und Exerzitien- und Meditationsleiterin in der Diözese Passau, 
informiert über das Projekt und seine Chancen. (Redaktion) 

I. Spiritualität im Spannungsfeld 
einer pluralistischen Gesellschaft 

Das Wort Spiritualität ist aktuell. Chris­
ten und Christinnen sehnen sich da­
nach. Wir wünschen uns spirituelle 
Gemeinschaften und Gruppen, spiri­
tuelle Gemeinden und ein geistvolles 
Erscheinungsbild der Kirche. Hat Spi­
ritualität, haben spirituelle Elemente 
ihren Platz und ihre Entwicklungs­
möglichkeiten im christlichen Leben 
Einzelner und in kirchlichen Gemein­
den? 
Oft beherrscht doch eine depressive 
Gestimmtheit und Routine das alltäg­
liche Tun. Der säkulare Alltag mit sei­
nen Zwängen gefährdet das geistliche 
Leben. Auf unterschiedlichste Weise 
wird erfahren, wie schwierig es ist, das 
Evangelium zur gestaltenden Grundla­
ge des Lebens zu machen. Hektik und 
Schnelllebigkeit, die in Werbung und 
Medien häufig vertretenen Werte von 
Erfolg und Gewinn, der Materialismus 
unserer Gesellschaft stellen infrage, 
was geistliches Tun im Kern ausmacht. 
Für viele Menschen driften Glaube und 
Leben immer weiter auseinander. Dem 
Alltag fehlen Berührungspunkte mit 
Gott, Räume der Stille, des Aufatmens 

und Betens. Das Religiöse und das 
"normale", säkulare Leben werden in 
getrennte Bereiche verwiesen. Das ist 
eine Seite der Wahrnehmung. 
Die Erfahrungen mit Exerzitien im 
Alltag zeigen, dass Spiritualität heute 
gelebt werden kann. Sie zeigen, dass 
Gemeinden zum Ort werden können, 
wo Spiritualität erfahren, geteilt und 
praktiziert wird. Sie zeigen, dass ein 
enger Bezug zwischen Alltag und geist­
lichem Leben möglich und der ver­
meintliche Gegensatz aufzulösen ist. 

11. Begriffsbestimmung 
"Exerzitien im Alltag" 

Bereits Ignatius von Loyola sah, dass 
nicht jeder Zeit und Mittel für ge­
schlossene Exerzitien mit Rückzug 
vom Alltag hat. So bot schon er Exer­
zitien im Alltag in Form der "offenen 
Exerzitien" oder der "leichten Übun­
gen" als Einführung in geistliches Le­
ben an und begleitete sie. 
Exerzitien im Alltag sind von diesem 
Hintergrund her keine Modeerschei­
nung, sondern ein "Markenbegriff". 
Der "geistliche Vater" bürgt für christ­
lich-spirituellen Tiefgang und steht 
für einen gut erprobten geistlichen 
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Übungsweg, auf dem ott em lichen den rlebens- und Erfahrens-
suchen und finden onnte. bereich der Menschen VO heute
Be1l Exerzitien 1im Alltag, die dieses bringen und „Kopf, Herz, eele, and
„Markenzeichen“* ec dür- und Fufß“” Z.UI1N chwingen und Klingen
fen, kann das normal ablaufendeen bringen.

einem Teil der Exerzitien werden, Ein wichtiger Grundsatz ist el
und umgekehrt lassen sich die geistli- „Wahrnehmen, WdS ıst und WdSs ist, darf
chen Übungen das ene  gen seinm!‘ Das meıint, die Wirklichkeit
Die Jesulten Deutschland besannen Wahrheit anschauen und wahr sSeın las-
sich bei ihrem Urdensjubiläum SeNnN, die Realitäten 1im eigenen eben,

auf diese Exerzitienform und eleb- sich elbst, die itwelt und Umwelt,
ten S1e e  C Gegenwart, Vergangenheit, Zukunft
„Man soll deshalb keine großen eJorm- und arın es Gegenwart ent-

entwerfen, sondern sıch dıe decken.
Bildung der chrıistlichen Personalıität begze- Exerzitien Hause, mutten 1m Alltag,
hben und zugleıc sıch rüsten, der UN sind zusammenfassend definiert eın
heueren Not des Menschen helfend und Übungs-, Erfahrungs- und andlungs-
eılend egegnen.“ (Alfred Delp, au!:l  N WCS
„Zukunft der Kirchen”)
Exerzitien Alltag sind eiNe geistliche
„Entdeckungsreise”, bel der L11 den 11L Voraussetzungen ur  .
eigenen Lebens- und Glaubensweg, Exerzitien im Alltag

Kraft schöpfen, ordnen und Wäall-
deln lassen, eschmac Diese werden den Gemeinden
en en und persönliche einem Zeitraum von 4-—6 ochen
Gottesbegegnung geht. Sie sSind eın Pro- geboten Teilnehmen kann jede und
ZESS, der cdas hineinwachsen asst, jeder, der die Bereitscha aufbringt
Was WIFTr rfülltes und elungenes Le-
ben für eine tägliche Zeıt des persönlichen

BetensSie fordern heraus, sich muıiıtten All-
tag betszeiten reservieren Für den orgen wird angeregt, betend
und uhören auf die leisen eWwe- auf den Tag vorauszuschauen. Das

1m eigenen Leben, auf Fragen wichtigste Element ist die Hauptbesin-
und Sorgen, ehnsüchte und Freuden, nungszeit mıiıt den Meditationsimpul-
die SONS meist wen1g Raum en SC  S afiur sindz ınuten eINZU-
und doch den Weg ZUTLFX eigenen eDens- planen, damit das en als eın VO  >

gestalt 1m Gottes welsen kön- ott begleiteter Prozess rfahren WEelI-
111e  5 den kann
Es geht arum, sich mıt SeINer gSaNZCN Für den en wird angeregt, betend
Existenz auf ott einzulassen, auf den lag zurückzuschauen. Jgenatius

normalen Alltag wahrzunehmen ennt diese Gebetsweise „ebe der
und Erfa.  gen mıiıt und mıiıt sich liebenden Aufmerksamkeit“
selbst machen. unNnseIer e1s-
LUNngS-, Konsum- und Erlebnisgesell- S  9 den Begleittreffen teilzunehmen
schaft ist — wichtig, einen ganzheit- Die Begleittreffen Sind Zusammen-
lichen Erfahrungsweg anzubieten, den e, der Einzelweg einmündet
Bereich des Iranszendenten, des Ott- den gemeinsamen Weg aller Teil-
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Übungsweg, auf dem er Gott in allem 
suchen und finden konnte. 
Bei Exerzitien im Alltag, die dieses 
"Markenzeichen" zu Recht tragen dür­
fen, kann das normal ablaufende Leben 
zu einem Teil der Exerzitien werden, 
und umgekehrt lassen sich die geistli­
chen Übungen in das Leben einfügen. 
Die Jesuiten in Deutschland besannen 
sich bei ihrem Ordensjubiläum 1989/ 
90 auf diese Exerzitienform und beleb­
ten sie neu. 
"Man soll deshalb keine großen Reform­
programme entwerfen, sondern sich an die 
Bildung der christlichen Personalität bege­
ben und zugleich sich rüsten, der unge­
heueren Not des Menschen helfend und 
heilend zu begegnen." (Alfred Delp, aus: 
"Zukunft der Kirchen") 
Exerzitien im Alltag sind eine geistliche 
"Entdeckungsreise", bei der es um den 
eigenen Lebens- und Glaubensweg, 
um Kraft schöpfen, ordnen und wan­
deln lassen, um neuen Geschmack am 
Leben finden und um persönliche 
Gottesbegegnung geht. Sie sind ein Pro­
zess, der in das hineinwachsen lässt, 
was wir erfülltes und gelungenes Le­
ben nennen. 
Sie fordern heraus, sich mitten im All­
tag stille Gebetszeiten zu reservieren 
und hinzuhören auf die leisen Bewe­
gungen im eigenen Leben, auf Fragen 
und Sorgen, Sehnsüchte und Freuden, 
die sonst meist wenig Raum finden 
und doch den Weg zur eigenen Lebens­
gestalt im Lichte Gottes weisen kön­
nen. 
Es geht darum, sich mit seiner ganzen 
Existenz auf Gott einzulassen, ihn im 
ganz normalen Alltag wahrzunehmen 
und Erfahrungen mit ihm und mit sich 
selbst zu machen. In unserer Leis­
tungs-, Konsum- und Erlebnisgesell­
schaft ist es wichtig, einen ganzheit­
lichen Erfahrungsweg anzubieten, den 
Bereich des Transzendenten, des Gött-
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lichen in den Erlebens- und Erfahrens­
bereich der Menschen von heute zu 
bringen und "Kopf, Herz, Seele, Hand 
und Fuß" zum Schwingen und Klingen 
zu bringen. 
Ein wichtiger Grundsatz ist dabei: 
" Wahrnehmen, was ist - und was ist, darf 
sein!" Das meint, die Wirklichkeit in 
Wahrheit anschauen und wahr sein las­
sen, die Realitäten im eigenen Leben, 
sich selbst, die Mitwelt und Umwelt, 
Gegenwart, Vergangenheit, Zukunft -
und darin Gottes Gegenwart ent­
decken. 
Exerzitien zu Hause, mitten im Alltag, 
sind zusammenfassend definiert ein 
Übungs-, Erfahrungs- und Wandlungs­
weg. 

IH. Voraussetzungen für 
Exerzitien im Alltag 

Diese werden in den Gemeinden in 
einem Zeitraum von 4-6 Wochen an­
geboten. Teilnehmen kann jede und 
jeder, der die Bereitschaft aufbringt 

• für eine tägliche Zeit des persönlichen 
Betens 
Für den Morgen wird angeregt, betend 
auf den Tag vorauszuschauen. Das 
wichtigste Element ist die Hauptbesin­
nungszeit mit den Meditationsimpul­
sen. Dafür sind etwa 30 Minuten einzu­
planen, damit das Leben als ein von 
Gott begleiteter Prozess erfahren wer­
den kann. 
Für den Abend wird angeregt, betend 
auf den Tag zurückzuschauen. Ignatius 
nennt diese Gebetsweise "Gebet der 
liebenden Aufmerksamkeit". 

• an den Begleittreffen teilzunehmen 
Die Begleittreffen sind Zusammen­
künfte, wo der Einzelweg einmündet 
in den gemeinsamen Weg aller Teil-
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nehmerInnen. Die Grundelemente der Gebote für die Begleitung der VYXer-
Begleittreffen Sind verschiedene We!i- zıt1en 1mM Alltag”:
SC des Stillwerdens, des Wahrneh-

en Sie VOIL den ilne  erInnenINeNS, der Einübung des Betens un
Meditierens, der Erfahrungsaustausc eine Furcht, aber hrfurcht!

kleinen Gruppen, das Plenumsge- (Ehrfurcht VOT den Aussagen der Ein-
spräch und die Einführun die kom:- zelnen. Es geht Gebetserfahrungenmende oche, bel welcher „der rote jede Erfahrung hat ihre Berechtigungen  44 aufgezeigt wird. Be1l den Ge- keine Belehrungen!sprächen geht nicht theologische
Diskussion, nicht angelesenes WI1S- Zeigen Sie Geduld und Verständnis
SCIL, sondern laubenserfahrung, afür, ass TeilnehmerInnen WI1e-

rigkeiten beim Zeitfinden un urch-das Tzanlen VO persönlichen
halten en Für viele ist der ersteGlaubensweg. Das 311 gelernt und

eingeübt werden. Kontakt mıt einem derartigen Weg
Durch das Hören aufeinander und Seien Sie auf unterschiedliche DPrä-UrCc das Mitteilen geschie C>D, ass

gungen, Erfahrungen, Vorlieben, //Ma-TeilnehmerInnen einander 1im Glauben
stärken, ın Schwierigkeiten sich EerTIMU-

cken  44 gefasst Paaren Sie Feinfühligkeit
mıit gelassenem Weitergehen und hel-tigen und bestärken und sich auf fenden Direktiven prechen Gie Mutdem Exerzitienweg helfen Be1l diesen

wöchentlichen Zusammenkünften VO  n
E{IW. anderthalb en wird die Erwarten Sie nicht, ass die Teilneh-
geistliıche Dimension einer Gemeinde, merliInnen Ihre rwartungen rfüllen
wird Kirche als Weggemeinschaft e_ „Du darfst dieser Zeıt niemand
fahren „Communio“” bleibt da cht irgendetwas bewegen versuchen“
theologische Theorie, sondern wird (Ignatius VO  3 Loyola) Vertrauen Sie
Wirklichkeit. darauf, ass ott mıiıt jedem eıinen Weg
Die BegleiterInnen sollen den ig natıianı- geht helfen S1e, ass der chöpfer mıiıt
schen Exerzitienwez kennen, selbst rfah- dem eschöp wirken kannn
rungen mıt Exerzıtien 1mM Alltag mi1t-
bringen und sich jeweils auf den Achten G1ie auf eine gute Atmo-
Prozess mıt den ilne  erInnen ein- sphäre dem aus/Raum, in dem
lassen. Die rundlage geistlichen Le- die Ekxerzıtien stattfinden (Raumgestal-
ens ist nicht eiıne bestimmte erlernba- tung €e1S, Blumen, Kerze, Mu-

Methode Es geht immer eigene sik, 1m SaNZEN Haus
geistliche Erfahrungen, die reflektiert Verteilen Sie die eilne  erInnen-und das Gesamtgefüge des gelst-
lichen eges eingeordnet gehören. Unterlagen immer LLIUT für eiıne OC

Die Materialien für die estaltung deruch hei Exerzıitien IM Alltag wird geist- Begleittreffen sind Vorschläge. Arbei-iche Einzelbegleitung angeboten. Be1i 1N- ten Sie selber aus, Was Gie möch-
tensiven Formen ist als Angebot eın ten und bringen Sie die Dinge, hinterwöchentliches persönliches Begleitge- denen Gie stehen können.spräch notwendige Voraussetzung.
Der Fac  ereich Exerzıtien und reli- Bereiten S1e sich sorgfältig VOTr un
Z1Öse Begleitung Ehrenamtlicher des führen S1e die ilnehmerInnen gründ-
Ordinariates München erarbeitete „10 ich un einfühlsam die Jjeweiligen
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nehmerInnen. Die Grundelemente der 
Begleittreffen sind: verschiedene Wei­
sen des Stillwerdens, des Wahrneh­
mens, der Einübung des Betens und 
Meditierens, der Erfahrungsaustausch 
in kleinen Gruppen, das Plenumsge­
spräch und die Einführung in die kom­
mende Woche, bei welcher lIder rote 
Faden" aufgezeigt wird. Bei den Ge­
sprächen geht es nicht um theologische 
Diskussion, nicht um angelesenes Wis­
sen, sondern um Glaubenserfahrung, 
um das Erzählen vom persönlichen 
Glaubensweg. Das will gelernt und 
eingeübt werden. 
Durch das Hören aufeinander und 
durch das Mitteilen geschieht es, dass 
TeilnehmerInnen einander im Glauben 
stärken, in Schwierigkeiten sich ermu­
tigen und bestärken und sich so auf 
dem Exerzitienweg helfen. Bei diesen 
wöchentlichen Zusammenkünften von 
etwa anderthalb Stunden wird die 
geistliche Dimension einer Gemeinde, 
wird Kirche als Weggemeinschaft er­
fahren. "Communio" bleibt da nicht 
theologische Theorie, sondern wird 
Wirklichkeit. 
Die Begleiterinnen sollen den ignatiani­
sehen Exerzitienweg kennen, selbst Erfah­
rungen mit Exerzitien im Alltag mit­
bringen und sich jeweils auf den 
Prozess mit den TeilnehmerInnen ein­
lassen. Die Grundlage geistlichen Le­
bens ist nicht eine bestimmte erlernba­
re Methode. Es geht immer um eigene 
geistliche Erfahrungen, die reflektiert 
und in das Gesamtgefüge des geist­
lichen Weges eingeordnet gehören. 
Auch bei Exerzitien im Alltag wird geist­
liche Einzelbegleitung angeboten. Bei in­
tensiven Formen ist als Angebot ein 
wöchentliches persönliches Begleitge­
spräch notwendige Voraussetzung. 
Der Fachbereich Exerzitien und reli­
giöse Begleitung Ehrenamtlicher des 
Ordinariates München erarbeitete ,,10 
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Gebote für die Begleitung der Exer­
zitien im Alltag": 

1. Haben Sie vor den TeilnehmerInnen 
keine Furcht, aber Ehrfurcht! 

(Ehrfurcht vor den Aussagen der Ein­
zelnen. Es geht um Gebetserfahrungen 
- jede Erfahrung hat ihre Berechtigung 
- keine Belehrungen!) 

2. Zeigen Sie Geduld und Verständnis 
dafür, dass TeilnehmerInnen Schwie­
rigkeiten beim Zeitfinden und Durch­
halten haben. Für viele ist es der erste 
Kontakt mit einem derartigen Weg. 

3. Seien Sie auf unterschiedliche Prä­
gungen, Erfahrungen, Vorlieben, "Ma­
cken" gefasst. Paaren Sie Feinfühligkeit 
mit gelassenem Weitergehen und hel­
fenden Direktiven. Sprechen Sie Mut 
zu. 

4. Erwarten Sie nicht, dass die Teilneh­
merInnen Ihre Erwartungen erfüllen. 
"Du darfst in dieser Zeit niemand zu 
irgendetwas zu bewegen versuchen" 
(Ignatius von Loyola). Vertrauen Sie 
darauf, dass Gott mit jedem einen Weg 
geht - helfen Sie, dass der Schöpfer mit 
dem Geschöpf wirken kann. 

5. Achten Sie auf eine gute Atmo­
sphäre in dem Haus/Raum, in dem 
die Exerzitien stattfinden (Raumgestal­
tung - Stuhlkreis, Blumen, Kerze, Mu­
sik, Stille im ganzen Haus ... ). 

6. Verteilen Sie die TeilnehmerInnen­
Unterlagen immer nur für eine Woche. 
Die Materialien für die Gestaltung der 
Begleittreffen sind Vorschläge. Arbei­
ten Sie selber aus, was Sie sagen möch­
ten und bringen Sie die Dinge, hinter 
denen Sie stehen können. 

7. Bereiten Sie sich sorgfältig vor und 
führen Sie die TeilnehmerInnen gründ­
lich und einfühlsam in die jeweiligen 
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' ochen eın Bieten Sie eiıne Übungen setizen ZUuU eispiel Kerze anzünden,
die Sie nicht vorhg_r selber er Kreuzzeichen, erneigung

ausprobiert en Die ungen cht Ein Vorbereitungsgebet sprechen,vorlesen! Ruhig und muıt ANSCINCSSC-
nem Ton anleiten. en Sie Mut ZUrF dem anklingt, W as „ich von ‚ott UNSeEe-

selber ZUT inneren Ruhe finden rem Herrn rbitte, WdSs ich begehre und
den Te  ehmerInnen Räume der ersehne“. (Ignatius

le eröffnen. ahrnehmungsübung ZU Still-
werden: €e1 wird der Leib 1m Sitzen,Weisen Sie iımmer darauf hın, ass Stehen der Liegen gespurt, damitqicht alle Fragen, Anregungen und Gedanken und UÜberlegungen zurückungen durchgemacht werden MUS-

SC  - rmutigen Sie ZUT Auswahl und gehen und der en:! die egen-
Z.UTXT Vertiefung. en Sie auf die Ent- wart omm Danach die Sitzgelegen-

helt, die einnehmen, die hilft,wicklung der ruppe eiın!
entspannt, ffen und wach sSe1nN.

Weisen Sie immer darauf hin, ass Bei der angegebenen Tagesbesin-für die ilne  erInnen den Klein-
gSTuppech kein edezwang besteht NUuL verweilen: Es kommt darauf

etwas entdecken, Was ganzheitlichStoppen Sie Vielredner freundlich aber anspricht und bewegt. Da darf altes Achten Sie bei Fragen da-
rauf, ass eine theologischen Diskus- gemacht werden: „Nic das Vielwissen
S1ionen entstehen. sättigt die eele, sondern das Er-spüren

und Verkosten der ingZe UÜon Innen her.  L
10 Wenn Schwierigkeiten auftreten, (Ignatius
bei denen Sie nicht weıiterwıissen das
zentrale Begleiterteam steht für Bewusst die Übungszeit beenden:

Gespräche ZUrT: erfügung. Es kann eın se1ln, dem die Ant-
WOTt widerklingt auf das, Was Ver-
auf der Meditation „bewegt” hat, derErwarten S1e keine under, aber euen

S1e sıch, wWwen PFEWAS In Bewezung oMM eiıne eSsteE.

Zur Vertiefung muıt weniıgen Worten
notieren, WI1e .  CS  - CErgansecn ist (innereturder täglıchen orgänge), Was wichtig geworden ıstHauptbesinnungszeit (wesentliche rkenn  SSsse), Was Urc
den Tag mitgenommen wird.Zu Hause IN1USS die este Zeit gefun-

den und der rechte en für die Die Übungszeiten wollen als eiINe Zeit
Gebetszeit geschaffen werden. Dieser verstanden werden, die frei 1st VO  -
ahmen soll S1e einerseıts Von dem jedem Leistungsdruck, der
übrigen Tag bheben, andererseits die sentlichen darauf ankommt, sich be-
Gebetszeit sinnvoll den übrigen Tag chenken lassen, der darauf

ankommt, „dıe Na Gottes In sıch ein-einfügen. Die angegebenen Schritte
sind eine ilfe, sich en und stromen lassen”. (Ignatius)
erlich auszurichten auf ott.

l?arnit bekommen die Gebets- und
Bewusst den Ort gehen, der hilft, Übungszeiten eiınen wichtigen Stellen-

möglichst ungestört, gesamme. und wert be1 der Lebensgestaltung. Sie WEeTl-
aufmerksam da-zu-sein, eınen nfang den tragenden Säulen des Alltags.
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Wochen ein. Bieten Sie keine Übungen 
an, die Sie nicht vorher selber öfter 
ausprobiert haben. Die Übungen nicht 
vorlesen! Ruhig und mit angemesse­
nem Ton anleiten. Haben Sie Mut zur 
Stille: - selber zur inneren Ruhe finden 
- den TeilnehmerInnen Räume der Stil­
le eröffnen. 

8. Weisen Sie immer darauf hin, dass 
nicht alle Fragen, Anregungen und 
Übungen durchgemacht werden müs­
sen. Ermutigen Sie zur Auswahl und 
zur Vertiefung. Gehen Sie auf die Ent­
wicklung der Gruppe ein! 

9. Weisen Sie immer darauf hin, dass 
für die TeilnehmerInnen in den Klein­
gruppen kein Redezwang besteht. 
Stoppen Sie Vielredner freundlich aber 
bestimmt. Achten Sie bei Fragen da­
rauf, dass keine theologischen Diskus­
sionen entstehen. 

10. Wenn Schwierigkeiten auftreten, 
bei denen Sie nicht weiterwissen - das 
zentrale Begleiterteam steht gerne für 
Gespräche zur Verfügung. 

Erwarten Sie keine Wunder, aber freuen 
Sie sich, wenn etwas in Bewegung kommt. 

IV. Struktur der täglichen 
Hauptbesinnungszeit 

Zu Hause muss die beste Zeit gefun­
den und der rechte Rahmen für die 
Gebetszeit geschaffen werden. Dieser 
Rahmen soll sie einerseits von dem 
übrigen Tag abheben, andererseits die 
Gebetszeit sinnvoll in den übrigen Tag 
einfügen. Die angegebenen Schritte 
sind eine Hilfe, sich zu finden und 
innerlich auszurichten auf Gott. 

1. Bewusst an den Ort gehen, der hilft, 
möglichst ungestört, gesammelt und 
aufmerksam da-zu-sein, einen Anfang 
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setzen: zum Beispiel Kerze anzünden, 
Kreuzzeichen, Verneigung ... 

2. Ein Vorbereitungsgebet spr~chen, in 
dem anklingt, was "ich von Gott unse­
rem Herrn erbitte, was ich begehre und 
ersehne". (Ignatius) 

3. Wahrnehmungsübung zum Still­
werden: Dabei wird der Leib im Sitzen, 
Stehen oder Liegen gespürt, damit 
Gedanken und Überlegungen zurück 
gehen und der Übende in die Gegen­
wart kommt. Danach die Sitzgelegen­
heit, die Haltung einnehmen, die hilft, 
entspannt, offen und wach zu sein. 

4. Bei der angegebenen Tagesbesin­
nung verweilen: Es kommt darauf an, 
etwas zu entdecken, was ganzheitlich 
anspricht und bewegt. Da darf Halt 
gemacht werden: "Nicht das Vielwissen 
sättigt die Seele, sondern das Er-spüren 
und Verkosten der Dinge von innen her." 
(lgnatius) 

5. Bewusst die Übungszeit beenden: 
Es kann ein Gebet sein, in dem die Ant­
wort widerklingt auf das, was im Ver­
lauf der Meditation "bewegt" hat, oder 
eine Geste. 

6. Zur Vertiefung mit wenigen Worten 
notieren, wie es ergangen ist (innere 
Vorgänge), was wichtig geworden ist 
(wesentliche Erkenntnissse), was durch 
den Tag mitgenommen wird. 

Die Übungszeiten wollen als eine Zeit 
verstanden werden, die frei ist von 
jedem Leistungsdruck, in der es im we­
sentlichen darauf ankommt, sich be­
schenken zu lassen, in der es darauf 
ankommt, "die Gnade Gottes in sich ein­
strömen zu lassen". (Ignatius) 

Damit bekommen die Gebets- und 
Übungszeiten einen wichtigen Stellen­
wert bei der Lebensgestaltung. Sie wer­
den zu tragenden Säulen des Alltags. 
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Inhaltlicher ufbau des zelnen helten können, auf meditative
Exerzitienweges un seine Weise VO Nach-aufßen-Streben 1Ns
spirıtuelle Diımension u-sich-Zurückfinden, VO „Machen“”

1Ns empfangend ahrnehmen SC-
Nachfrage und Beteiligung vieler Men- langen. Ohne diese Fähigkeiten sind
schen zeigen, ass Exerziıtien 1m Alltag die leisen Impulse nicht vernehmen,
einNne Antwort auf OÖte und eizıte UrCc die ott das en jedes Men-
im kirchlichen en Sind In enormer schen berühren möchte.
Schnelligkeit acherte sich eiINe Ange- Im Glauben wird neu gewagt, eine
OTS auf, un:! verschiedenste MO- zusammenhängende e1it für ott frei

stehen Verfügung Bei der halten, der andere Arbeit liegen
Vielzahl der Formen un! Konzepte ıst bleibt, und immer mehr wahrgenom-

wichtig, die ngebote unterschei- ImMen, ass Meditationszeit nicht verlo-
den und die Modelle ach dem ignatla- rene, sondern Gegenteil S  Mn
nıschen Exerzitienweg prüfen. Lebenszeit ist.
Zu Beginn der Exerzitien ereıte sich Die 7zweiıte ase festigt un vertieft
der/die Übende zynächst selbst, das „Fundament“ ıstlıchen Daseins,
Hinderliches und Überflüssiges abzu- nämlich, ass sich all uNnser Iun grun-
egen, Gelassenheit und Stille det auf die unbegreifliche, aber wahr-
ach und ach ffen und empfangsbe- haftige 1e! Gottes
reıit werden für das, Was er/sie cht Für viele verbinde sich Glaube/Kirche
selbst hervorbringen, sondern LUr g_ als erstes miıt Gesetzen und Geboten,
schenkt bekommen kann. Es geht und 1eSs genugt schon, auf Ab-
die Einübung menschliche rund- stand gehen der bleiben S0 ist
haltungen un! Grundvollzüge, die für die entscheidende Ausrichtung Von

spirituelles en unersetzbar sind Ekxerzitien, einer persönlichen Got-
Die und das Schweigen, das Inne- tes- und Christusbeziehung helfen.
halten, Entspannen un Verweilen, das
Hören und Schauen auf das esent- ESs geht die Erfahrung: Ich bin g-
liche werden zunächst bei vielen schaffen, wertvoll, immer gewollt un:!
einem Kontrast stehen ZU übrigen geliebt. Es geht eın Berührt-
Alltagsleben, als ungewohnt und ull- werden VO:  a es eidenschaftliche
angenehm empfunden werden. 1€e! für jeden Menschen persönlich.
Wer aber bei seinem Beten, Meditieren Gleichzeitig wird das Gottes- ,Bi.  “
entdec. WI1e ist, w1e wenig die Gottesbeziehung, w1ıe Gott sich

se1ine edanken sammeln kann, WI1e der eigenen Lebens- und Glaubensge-
sehr der Wert des Innehaltens, des ech- ScChHhıiıchte außert angeschaut und der
ten Ausruhens, das Iräumen, das Ge- SUC. ach lebendiger eziehung
nießen und Auskosten aus dem ick- mıt ott Kaum gegeben. Der/die
feld verschwunden sind, der wird Übende ernt e1 eigene Blockaden,
durch dieses Verspüren darauf auf- eigene ewichtungen 1 Leben, eigene
merksam, w1e zerstreu und UuNausSge- Verletzungen und Freuden neu

glichen seın eben, wWwWI1e vieles bei sehen, anstatt S1e verdrängen. Den
verkümmert der verschüttet ist. eigenen Empfindungen stellt er/sie

den Übungsangeboten der ersten sSiıch und ernt mit ihnen „Im Lichte
Zeit werden Möglichkeiten aufgezeigt Gottes”“ umzugehen. Aftekte, e,
und Impulse angeboten, die dem Ein- Stimmungen sSind nicht irkungen des
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V. Inhaltlicher Aufbau des 
Exerzitienweges und seine 
spirituelle Dimension 

Nachfrage und Beteiligung vieler Men­
schen zeigen, dass Exerzitien im Alltag 
eine Antwort auf Nöte und Defizite 
im kirchlichen Leben sind. In enormer 
Schnelligkeit fächerte sich eine Ange­
botsfülle auf, und verschiedenste Mo­
delle stehen zur Verfügung. Bei der 
Vielzahl der Formen und Konzepte ist 
es wichtig, die Angebote zu unterschei­
den und die Modelle nach dem ignatia­
nischen Exerzitienweg zu prüfen. 
Zu Beginn der Exerzitien bereitet sich 
der / die Übende zunächst selbst, um 
Hinderliches und Überflüssiges abzu­
legen, um in Gelassenheit und Stille 
nach und nach offen und empfangsbe­
reit zu werden für das, was er / sie nicht 
selbst hervorbringen, sondern nur ge­
schenkt bekommen kann. Es geht um 
die Einübung in menschliche Grund­
haltungen und Grundvollzüge, die für 
spirituelles Leben unersetzbar sind. 
Die Stille und das Schweigen, das Inne­
halten, Entspannen und Verweilen, das 
Hören und Schauen auf das Wesent­
liche werden zunächst bei vielen in 
einem Kontrast stehen zum übrigen 
Alltagsleben, als ungewohnt und un­
angenehm empfunden werden. 
Wer aber bei seinem Beten, Meditieren 
entdeckt, wie unruhig er ist, wie wenig 
er seine Gedanken sammeln kann, wie 
sehr der Wert des Innehaltens, des ech­
ten Ausruhens, das Träumen, das Ge­
nießen und Auskosten aus dem Blick­
feld verschwunden sind, der wird 
durch dieses Verspüren darauf auf­
merksam, wie zerstreut und unausge­
glichen sein Leben, wie vieles bei ihm 
verkümmert oder verschüttet ist. 
In den Übungsangeboten der ersten 
Zeit werden Möglichkeiten aufgezeigt 
und Impulse angeboten, die dem Ein-
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zeInen helfen können, auf meditative 
Weise vom Nach-außen-Streben ins 
Zu-sich-Zurückfinden, vom "Machen" 
ins empfangend Wahrnehmen zu ge­
langen. Ohne diese Fähigkeiten sind 
die leisen Impulse nicht zu vernehmen, 
durch die Gott das Leben jedes Men­
schen berühren möchte. 
Im Glauben wird neu gewagt, eine 
zusammenhängende Zeit für Gott frei 
zu halten, in der andere Arbeit liegen 
bleibt, und immer mehr wahrgenom­
men, dass Meditationszeit nicht verlo­
rene, sondern im Gegenteil gewonnene 
Lebenszeit ist. 
Die zweite Phase festigt und vertieft 
das "Fundament" christlichen Daseins, 
nämlich, dass sich all unser Tun grün­
det auf die unbegreifliche, aber wahr­
haftige Liebe Gottes zu uns. 
Für viele verbindet sich Glaube/Kirche 
als erstes mit Gesetzen und Geboten, 
und dies genügt schon, um auf Ab­
stand zu gehen oder zu bleiben. So ist 
es die entscheidende Ausrichtung von 
Exerzitien, zu einer persönlichen Got­
tes- und Christusbeziehung zu helfen. 

Es geht um die Erfahrung: Ich bin ge­
schaffen, wertvoll, immer gewollt und 
geliebt. Es geht um ein neues Berührt­
werden von Gottes leidenschaftlicher 
Liebe für jeden Menschen persönlich. 
Gleichzeitig wird das Gottes-"Bild", 
die Gottesbeziehung, wie Gott sich in 
der eigenen Lebens- und Glaubensge­
schichte äußert angeschaut und der 
Sehnsucht nach lebendiger Beziehung 
mit Gott Raum gegeben. Der/die 
Übende lernt dabei eigene Blockaden, 
eigene Gewichtungen im Leben, eigene 
Verletzungen und Freuden neu zu 
sehen, anstatt sie zu verdrängen. Den 
eigenen Empfindungen stellt er/sie 
sich und lernt mit ihnen "im Lichte 
Gottes" umzugehen. Affekte, Gefühle, 
Stimmungen sind nicht Wirkungen des 
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Alltags, die abzulegen sind, vielmehr VON einem bloßen „Sonntagschristen-
tum” hin ZUmmn alltäglich gelebten Jau-gilt C5S5, ihnen die eigene Got-

tesbeziehung entdecken un:! Gottes ben „mitten der Welt”?
Gegenwart erspüren. Hier „UMar- elebter Glaube ordert Unterschei-
men  44 sich das Gebetsleben und der dungsfähigkeit, denn S1Ee ist Vorausset-
Alltag, indem sich das, Was den/die ZUIN für Entscheidungsfähigkeit, die
Übenden vielleicht unbewusst pragt, eın Grundpfeiler geistlichen Lebens-
bewegt, belastet, freut, 1im täglichen vollzuges ist.

lautstark der leise meldet Die Hauptsächlich biblische exte beglei-
Erfahrung vertieft sich, der Weg, den ten Urc die Exerzıitien Alltag. So
Gott muıt ist und geht, helfen S1e ZU betenden, fruc  aren
ist e1n Weg des alltäglichen Lebens Umgang mıiıt dem „Wort des Lebens”,
jeder egung und jedem Gefühl helfen S1Ee die Erfahrungen des Lebens-
kann Gott gefunden werden. alltages 1mM 1C. des Wortes Gottes
Die Chance der nächsten Wegetappe betrachten.
besteht darın, ass das edronNnte Ja
sich selber aus Gottes ew1gem Ja seine VI Der Weg der „Exerzitien 1m
eue Lebenskra erhält. Die „Annahme Alltag“*“ 1im 1stum Passau
sSeiner (Komano uardını ist eın
Tra der ottesverehrung un:! der Im Sommer 1995 stimmten Bischof
Ichfindung, se  S  erdung und Selbst- Franz Xaver Eder und das Domkapitel
verwirklichung. pastoralen Programm der D1ö-
Je tiefer sich der enNscC VOI ott ZEeSECe Exerzitien 1mM Alltag versuchen.
bejaht erfährt, mehr kann Ausdrücklich wurde der unsch g_
die Beziehung auch se1ine Schatten- äußert, sS1e nıcht den Pfarrern VOTI-
seıten, Se1INe Begrenztheit, sSenın eil- bei anzubieten, sondern mıt den Pfar-
Sein, seiıne Erlösungsbedürftigkeit ein- LeIN und Hauptamtlichen der Kirche
bringen. un:! deren Mitverantwortung. Im
Der/die Übende darf Gott/Jesus Y1S- November desselben ahres machten
tus begegnen, der sich als Arzt, Erlöser, der Stadtklerus und ein1ge Mitarbeiter
Samariter zuwendet, der eil un:! 1er ochen mıt, die Exerzitien
Wandlung wirkt, mehr und dann der darauffolgenden Fasten-
enbefreien möchte zeıt ihren Pfarreien anzubieten.
Die letzte ase der Exerzitien All- Im Frühjahr 1996 wurden die ane
tag lässt hineinspüren die Gesin- auf ihrer Jlagung eingehen informiert.

Seitdem bietet ein erfahrenes ecamNUuN un! Bewegung Jesu Christi,
das Hören seines Willens un: die Be- jedes Jahr 1m November kxerziıtien ım
reitschaft, 1mM Alltag tun, sich Alltag Zz7wel ekanaten für Pfarrer
VO:  5 ihm senden lassen für das eil und hauptamtliche Mitarbeiter
der Menschen. der Fastenzeit werden dann wiederum
„Man verstei das Evangelium nicht, Pfarreien dieser ekanate muit einem
Wenn Man NUÜUr 1est; mMan verste: odell des Exerzitienreferates beglei-

tetNUÜFr, Wenn Man tu1t.“ arles de Fou-
cauld) In der Fastenzeıit 1998 begannen WITFr
Was suchen viele Chris  en und dann, ausgehend VO der Diözesan-
Christen intensiver als die (1 VO:  5 stelle für geistliche erufe und Dienste
Glauben und eben, als die ehr der rche, zusätzlich mıit einem eige-
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Alltags, die abzulegen sind, vielmehr 
gilt es, genau in ihnen die eigene Got­
tesbeziehung zu entdecken und Gottes 
Gegenwart zu erspüren. Hier "umar­
men" sich das Gebetsleben und der 
Alltag, indem sich das, was den/die 
Übenden vielleicht unbewusst prägt, 
bewegt, belastet, freut, im täglichen 
Gebet lautstark oder leise meldet. Die 
Erfahrung vertieft sich, der Weg, den 
Gott mit uns gegangen ist und geht, 
ist ein Weg des alltäglichen Lebens: In 
jeder Regung und in jedem Gefühl 
kann Gott gefunden werden. 
Die Chance der nächsten Wegetappe 
besteht darin, dass das bedrohte Ja zu 
sich selber aus Gottes ewigem Ja seine 
neue Lebenskraft erhält. Die "Annahme 
seiner selbst" (Romano Guardini) ist ein 
Urakt der Gottesverehrung und der 
Ichfindung, Selbstwerdung und Selbst­
verwirklichung. 
Je tiefer sich der Mensch von Gott 
bejaht erfährt, um so mehr kann er in 
die Beziehung auch seine Schatten­
seiten, seine Begrenztheit, sein Unheil­
Sein, seine Erlösungsbedürftigkeit ein­
bringen. 
Der/die Übende darf Gott/Jesus Chris­
tus begegnen, der sich als Arzt, Erlöser, 
Samariter zuwendet, der Heil und 
Wandlung wirkt, zu mehr und neuem 
Leben befreien möchte. 
Die letzte Phase der Exerzitien im All­
tag lässt hineinspüren in die Gesin­
nung und Bewegung Jesu Christi, in 
das Hören seines Willens und die Be­
reitschaft, ihn im Alltag zu tun, sich 
von ihm senden zu lassen für das Heil 
der Menschen. 
"Man versteht das Evangelium nicht, 
wenn man es nur liest; man versteht es 
nur, wenn man es tut." (Charles de Fou­
cauld) 
Was suchen viele Christinnen und 
Christen intensiver als die Einheit von 
Glauben und Leben, als die Abkehr 
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von einem bloßen "Sonntagschristen­
tum" hin zum alltäglich gelebten Glau­
ben "mitten in der Welt"? 
Gelebter Glaube fordert Unterschei­
dungsfähigkeit, denn sie ist Vorausset­
zung für Entscheidungsfähigkeit, die 
ein Grundpfeiler geistlichen Lebens­
vollzuges ist. 
Hauptsächlich biblische Texte beglei­
ten durch die Exerzitien im Alltag. So 
helfen sie zum betenden, fruchtbaren 
Umgang mit dem "Wort des Lebens", 
helfen sie die Erfahrungen des Lebens­
alltages im Licht des Wortes Gottes zu 
betrachten. 

VI. Der Weg der "Exerzitien im 
Alltag" im Bistum Passau 

Im Sommer 1995 stimmten Bischof 
Franz Xaver Eder und das Domkapitel 
zu, im pastoralen Programm der Diö­
zese Exerzitien im Alltag zu versuchen. 
Ausdrücklich wurde der Wunsch ge­
äußert, sie nicht an den Pfarrern vor­
bei anzubieten, sondern mit den Pfar­
rern und Hauptamtlichen in der Kirche 
und in deren Mitverantwortung. Im 
November desselben Jahres machten 
der Stadtklerus und einige Mitarbeiter 
vier Wochen mit, um die Exerzitien 
dann in der darauffolgenden Fasten­
zeit in ihren Pfarreien anzubieten. 
Im Frühjahr 1996 wurden die Dekane 
auf ihrer Tagung eingehend informiert. 
Seitdem bietet ein erfahrenes Team 
jedes Jahr im November Exerzitien im 
Alltag in zwei Dekanaten für Pfarrer 
und hauptamtliche Mitarbeiter an. In 
der Fastenzeit werden dann wiederum 
Pfarreien dieser Dekanate mit einem 
Modell des Exerzitienreferates beglei­
tet. 
In der Fastenzeit 1998 begannen wir 
dann, ausgehend von der Diözesan­
steIle für geistliche Berufe und Dienste 
der Kirche, zusätzlich mit einem eige-
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Impulse tür eine Spiritualität im Alltag 

Annette Schavan / Stefa­
nie Aurelia Spendel 
(Hrsg.) 

Der du die Zeit in 
Händen hältst 
Reden über eine 
Zukunft mit Gott 
204 Seiten, kartoniert 
DM 24,80 / öS 181,- / 
sFr 23,80 
Bestell-Nr.1217 

Die Diskussion über die 
Zeit im Angesicht des Zeitenwechsels ist in 
vollem Gange. Aber was ist denn Zeit: Geld, ver­
tane Chancen, graue Theorie, kostbar, Gefäng­
nis, Geschenk ... ? Antworten aus berufenem 
Munde für Christen von heute. 

Konrad Baumgartner / 
Erich Garhammer (Hrsg.) 

Adam, wer bist du? 
Männer der Bibel bringen 
sich ins Wort 
296 Seiten, illustriert, 
liebevoll ausgestattet 
DM 26,80 / ÖS 196,- / 
sFr 25,50 
Bestell-Nr. 1149 

25 Autoren zeigen Män­
ner-Bilder der Bibel: 
Gestalten voller Leben, 

~ 
w er bist du? 

gefährdet und erstritten, gekränkt und ver­
söhnt, ekstatisch und beschenkt, vor allem 
anderen aber: in der Spur des Glaubens. Ein 
Geschenk für biblisch interessierte Männer­
und Frauen. 

Bestellen Sie ganz einfach bei der 

Elmar Gruber 

Sonntagsgedanken 
Betrachtungen und 
Gebete für alle Sonn­
und Festtage 
Lesejahr B 
336 S., geb. mit 
Lesebändchen 
DM 29,80 / ÖS 218,- / 
sFr 28,50 
Bestell-Nr.ll77 

Der Sonntagsbegleiter 
durch das Kirchenjahr (Lesejahr B). Meditative 
Texte und ein kurzes Gebet helfen dem Leser, 
die Schriftstellen des jeweiligen Sonntages bes­
ser zu verstehen und für die eigene religiöse 
Suche fruchtbar zu machen. 
Mit dem Erscheinen der Sonntagsgedanken für 
das Lesejahr C im Herbst 2000 wird die Reihe 
vervollständigt. 

Peter Dyckhoff 

Finde den Weg 
Geistliche Wegweisung 
nach Miguel de Molinos 
2. Auf!., 360 S., geb. mit 
Lesebändchen 
DM 29,80 / ÖS 218,- / 
sFr 28,50 
Bestell-Nr. 1148 

Finde den Weg will 
allen Begleiter sein, die 
auf einfache und 
anstrengungslose Weise christliche Erfahrung 
und ein reicheres inneres Leben suchen oder 
die auf ihrem geistlichen Weg Mut, Bestätigung 
oder Korrektur benötigen. Ein spiritueller Mei­
ster führt in das innere Gebet der Ruhe ein. 

Don Bosco Fachbuchhandlung, Sieboldstraße 11, 81669 München 

Bestell-Hotline: Tel. 089/48008-330 
Fax: 089/48008-309 
E-Mail: buchhandlung@donbosco.de 

DON BOSCO 
F ACHBUCH HANDLUNG 
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nen Konzept „Briefexerzitien für Junge ıche Heımat In ihrer Kırche gefunden
Erwachsene“” auf Diözesanebene. Für aDen, sondern auch hei der Legion der
170 eilne  erInnen wurden wöchent- fIreuen Kirchenfernen‘, Menschen, die 4US
lich mıt einem Begleitbrief die Tages- unterschiedlichen Gründen die Bindung
impulse verschickt, Einzelbegleitung die Kırche verloren aben, aber NIC: die
angeboten und dreimal einem g_ Sehnsucht ach einem AUC: (0/0)4) Spirt-
meiınsamen Exerzitientreffen einge- ualıta underte 01014} Leserzuschriften,
en. underte UÜoN Gesprächen am Telefon miıt
Die zurückgesandten positiven Aus- den Autoren und der Zeitung, underte
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nen Konzept "Briefexerzitien für junge 
Erwachsene" auf Diözesanebene. Für 
170 TeilnehmerInnen wurden wöchent­
lich mit einem Begleitbrief die Tages­
impulse verschickt, Einzelbegleitung 
angeboten und dreimal zu einem ge­
meinsamen Exerzitientreffen einge­
laden. 
Die zurückgesandten positiven Aus­
wertungsblätter ermutigten zu einem 
weiteren Briefexerzitienmodell mit 
doppelter Auflage für 1999. 
Außerdem gab es in der Fastenzeit 
1998 wöchentliche Exerzitienimpulse 
im Bistumsblatt. "Unser Radio", der 
Regionalsender von Passau, begleitete 
diese Aktion regelmäßig mit Vorinfor­
mationen und Interviews. 
In der Fastenzeit 1999 startete ein wei­
teres Experiment. Zum ersten Mal bot 
eine deutsche Tageszeitung "Exerzitien 
im Alltag" an. Sechs Wochen lang gab 
es von sechs Autoren in der "Passauer 
Neuen Presse" spirituelle Begleitung 
mit positiven Impulsen, für Augen­
blicke des Innehaltens und Besinnens 
auf das Eigentliche im Leben. 
Auch hier ist "die Botschaft angekommen. 
Nicht nur bei denen, die ihre geistig-geist-
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liehe Heimat in ihrer Kirche gefunden 
haben, sondern auch bei der Legion der 
,treuen Kirchenfernen', Menschen, die aus 
unterschiedlichen Gründen die Bindung 
an die Kirche verloren haben, aber nicht die 
Sehnsucht nach einem Hauch von Spiri­
tualität. Hunderte von Leserzuschrijten, 
Hunderte von Gesprächen am Telefon mit 
den Autoren und der Zeitung, hunderte 
Male angeklickt im Internet. Das über­
wältigende Echo bei unseren Lesern hat die 
Redaktion darin bestärkt, dieses Angebot 
zu erneuern und zu erweitern." (PNP 
vom 17.04.1999) 
Wie geht es weiter? Mit einem neuen 
Modell des Exerzitienreferates werden 
viele Pfarreien, schon fast durch die 
ganze Diözese, in der Fastenzeit be­
gleitet; mit einem weiteren Modell gibt 
es, hauptsächlich für junge Erwachse­
ne, zum drittenmal Briefexerzitien, 
und verschiedene Autoren schreiben 
wieder für die Tageszeitung und das 
Internet. 
Die positiven Erfahrungen, Rückmel­
dungen, Nach- und Auswertungstref­
fen haben uns zur Fortsetzung der 
Exerzitien, haben uns zur Spiritualität 
mitten im Alltag ermutigt. 


